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Ist dem Menschen der Friede unmöglıch? Auf Grund der geschichtlichen
Erfahrung mogen viele Zu Ja geneı1gt se1n. Andere wollen trotzdem
nehmen, da{fß NUYT sehr schwer verwirklichen Ist. Er annn aber doch,
obzwar ‚35856 langsam und mühevoll, erlernt werden. Dieser Lernprozefß

allerdings die Hoffnung auf die Möglichkeit VO Frieden den
Menschen überhaupt VOTaUuUsSs Soll diese den Menschen ylaubende ott-
NUNS realıstisch gehegt un: gepflegt werden können, mussen gedul-
dıg, 1aber entschieden die soziopolıtischen Bedingungen geschaffen WT1 -

den, denen eıne solche posıtıve ewegung stattfinden annn Dazu
gehört gewilß auch die Aufdeckung VO Phänomenen, welche unmerklich,
1aber entschiedener Gewalt begünstigen. Dorothee Sölle welst 1mM
folgenden auf solche Phänomene hın (Anmerkung der Redaktion)!

Woher die Gewalt®?

Auf eıner Hamburger Hauswand sah ıch den Spruch »Mehr Diktatur
Ü iragte mich Ist 6S schon weıt? [)as Entsetzen ber die Mor-

de 1ın Solingen steckt MI1r ımmer och 1n den Knochen. Ich habe den
vielen vehört, dıe ach den Verbrechen VO Mölln den öffentlichen AU£t-
schreı und die Lichterketten als eın Zeichen der Hoffnung verstanden ha-
ben Nıcht alle Deutschen sınd > CS FeRT sıch CELWAS, versicherte ıch me1-
L1C  m ausländischen Freunden. ber nachdem 1n Solingen tünf weıtere
Frauen un Kınder verbrannt wurden, W ar ich ratloser als lange
Woher kommt dieses Ansteıigen der Gewalt 1n allen möglichen Lebensbe-
reichen, VO Kındergarten bıs ZUTr S-Bahn, VO Einkautszentrum bıs FA

Sportplatz, VO Kleinkind 1n Liverpool, das VO Kındern umgebracht
wurde, bıs den Behinderten 1m Rollstuhl, die angepöbelt werden? Auf
diese Fragen xibt 6S nıcht eıne schlüssıge passe-partout-Antwort. Es 1St
vielleicht nützlıch, den möglichen Erklärungen und Deutungen nachzu-
gehen. Ich 111 s1e urz darstellen.

Dıie naheliegendste Erklärung 1n uUuNserm Land ist die AaUus der
tionalen Geschichte. Die Deutschen sınd eben >5 jetzt kommt 65 wıeder
ZUTLage, mı1t dem oröfßeren Deutschland kriecht der n1ı€e überwundene,
heimlich ımmer och verehrte Nazıheld wiıeder 41l5 Licht des Tages. Eın
jüdıscher Bekannter, der se1lt 25 Jahren wıeder 1n Deutschland lebt,
klärte muır: »Nach Mölln WAar iıch trotz1g, jetzt erst recht, hierbleiben und
mIit den Demokraten zusammenhalten, aber jetzt ach Solingen sehe iıch
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meıne Koffter Läfßt sıch solche Lebenserfahrung un solche
AÄngste argumentieren?

ber die Geschichte wıederholt sıch nıcht einfach, Ss1€e 1st immer Orft-
SeEIZUNg und Dıskontinuität. Ich olaube nicht, da{fß W1€ eınen
Nationalcharakter o1bt. Es 1St doch eher die technokratische Gesellschaft
selber, also die Lebensweise, die dafür9 da{ß 065 keıine Natur mehr gC-
ben darf, da{ß jedes »andere«, das Hu11 als nıcht VO uns gemacht Yı
übersteht, vernıiıchten 1St Dıe CU«C Entfesselung VO Gewalt 1St eın 1 -
ternationales 5>ymptom des Industrialismus. uch HIISCHKE Gewalttäter
scheinen nıcht wirklich Neonazıs mıt estimmten politischen Zielen un
Ideologien se1ın, sondern 1Ur solche, die Nazıparolen un Gebärden als
Reizklischees benutzen.

Di1e zweıte Erklärung 1St dıe ökonomische: Es sınd Arbeits- und Aus-
bıldungslose, die der Gewalt W1€e dem Alkohaol vertallen. Die Schere ZW1-
schen den Reichen und den Armen öffnet sıch ımmer weıter, das Uuntere
Drittel der Bevölkerung wiırd, Ühnlich W1€ 1n Thatchers Grofsbritannien,
als nıcht beschäftigen und tür Wahlen unerheblich vernachlässigt, eıne
Zweıidrittelgesellschaft 1St entstanden. Der Soz1alabbau trıfft VO allem die
Lebenswelt der VO uUunNnsern Augen Slums verkommenden Stadtteile.
Gewalt 1STt die Droge; mMI1t der dıe Jungen Vitalen sıch helten. Ihre Wut ber
geringe Chancen für ıhr Leben richtet sıch nıcht die Ursachen und
die Täter, welche Deindustrialisierung und Arbeitslosigkeit planend 1n
auf nehmen, nıcht die, welche soz1ale und kulturelle Einrichtun-
gCn ruıleren, sondern un:! das 1st 1n der Tat typisch tfaschistisch
andere, och schwächere.

Diese Deutung hat 1e] für sıch, aber die Gewaltzunahme richtet sıch
nıcht 11UTr ach den soz1alen Klassengrenzen; auch wohlbehütete Bürger-
kınder gehören denen, die meınen, da » Türken klatschen« Spadfß
macht.

Die dritte Deutung 1St die feministische. Sıe wiırd 1n der VO annern
beherrschten Offentlichkeit wen1g vesehen, obwohl der Machocharakter
der Gewalt unverkennbar 1St Der deutsche Mann entdeckt sıch als
der, welcher ımmer och andere sıch hat, Mag 065 ıhm auch och
dreckiıg gehen. Es 1St Ja eın Zutfall; da{ß die Täter Männer sınd, dıe manch-
mal| VO Frauen unterstutzt und angefeuert werden, dıe Opfer dagegen fast
ausschliefßlich Frauen und Kınder. Dıie Alten, Behinderten der Homose-
xuellen tallen dieselbe Kategorıe des Schwachen, Andersartigen,Unsauberen. Alles, W as nıcht W1e€e der deutsche Mann 1St, hat keinen Platz
hıer, soll verschwinden, der In der ‚Fat hat jeder Fundamentalismus,
se1 relıg1ös der nationalıstisch, jede vereintftachte Schwarzweißdeutungder Welt ıhre tief rauenfeindliche Seıite. Frauen Passcnh schon biologischnıcht 1ın die Schemata VO Feindschaft un Zerrissenheit: 1ıne schwange-der eıne stillende Trau 1St nıe TT Jüdın der Nıgger der Ungläubige,
S$1e 1st ımmer auch eıne Erinnerung das Leben, welches die VO Män-
613 gesetzZten Normen eintach übergeht; darum mu{fß S$1e besonders Br
demütigt und verniıchtet werden.
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Dı1e Vierie ındıvıdualpsychologische Deutung tührt die Zunahme

VO Gewalt auf die Auflösung tamılıäirer Bezıehungen zurück Diı1ie UNngSC-
lıebten, ber überversorgten Kınder können sıch nıcht anders als durch
Aggressionsspiele bemerkbar machen Das Zerstören Teletonzelle
das Verbrennen Kinderwagens tolgt aUus dem Fehlen VO Zuwendung
und TIG Autoriıtät der Eltern Wenn Geborgenheit Nähe und Wärme
nıcht erlebt worden sınd schlägt das Fehlen dieser Werte ıhre völlıge
Negıierung

Die sozialpsychologische Deutung vertieft diese Erklärung In
Welt hne Verbote und Grenzerfahrungen, der alles möglıch ISE
die Orıjentierungslosigkeit Um Erwachsene PTrOVOZICIECN, brauchte
Cc1nMn JUNSscCr Mann VOT 610 Jahren eım Reden ML Vorgesetzten ea
die Hände den Hosentaschen lassen:; heute mu{fß ZUu gleichen
7Zweck mındestens eın Hakenkreuz ırgendwohiın schmieren Die Konflik-
Ü: welche e1ım Erwachsenwerden ausgetragen werden INUSSECNMN verschär-
fen sıch Laıissez faıre Gesellschaft notwendigerweise

Eın anderes Deutungsmodell faflßt die Herrschaft der Medien ber
SC Leben 1115 Auge Wır haben ZWar keıine Dıiktatur un: keinen (n
rechtsstaat mehr, aber totalıtären Apparat, der ungleich fteiner
Un wırksamer herrscht un manıpuliert, als Fahnenappelle, Propaganda
und Kommandowirtschaft 6S jemals konnten. Das Fernsehen, ıch
nıcht die einzelnen Programme sondern den Lebensstil der aus uns
allen unentwegt bloße Zuschauer macht hat längst den Pädagogen un El-
tern den Kıiırchen und Gewerkschaften das Erziehen 4aUus der Hand SC-
NOIMMMEN SIC kommen ar nıcht mehr dagegen Es 1ST Lebens und Be-
zıehungsersatz un:! als zentrale kulturelle Nstanz hat Cr MI1 sechs Stun-
den PTO Tag den Sinn für die Unterscheidung VO Fiktion un: Realıtät
ZESLOFL Di1e Unmiuttelbarkeit des Lebens, SCIHNET Getahren SCINECT Beeılin-
trächtigungen un SC1NCS Gelingens 1STt nıcht mehr vegeben Eın Voyeurı1Ss-
I1US für Freud und Leid CrSPL7ZT das Selber-Leben un reprodu-

sıch ständıg. SO I1LUSSEeN Sensatıon, sinnliıche Erfahrung un C1ISCNCS
Rısıko zwanghaft gesucht werden. In der rıtualisıerten, CINCINSAM began-

Gewalttat werden S1C gefunden. Brandsätze werten, endlich W as los!
Die letzte Deutung iragt philosophisch W as eigentlich der Sınn des

Lebens och 1ST WeNnNn das Leben der anderen keinen mehr hat Das HFa-
schistischste der Gewalt scheint L11r ıhr Todestrieb SC1IMN, ıhre
ust der Zerstörung un ıhre Anbetung der Gewalt als solcher hne
Zweck und Ziel außer der Vernichtung In den Liedern un Parolen XZs
LT Gewaltkultur drückt sıch klar 4aUuUs da{ß das Leben der anderen
aber auch das CIpCNC wertlos 1ST Es 1ST als R1 das Glück ausgeZOgECN aus
unserm Land das eintache Glück dazuseın, un als könne 11UTr och der
Rausch der Gewalt das Daseıin tür kurze Zeıt rechtfertigen Es 1ST CI Art
negatıver Mystık Spiel Nur die Aktıion rechtfertigt das Leben für den
Augenblick ıhres Geschehens un die »TC1INC Aktion« der die anderen
1Ur verbrauchbares Materıial sınd 151 die Gewalt als die Menschen

kaputt och (GGanzseın und Heıilung können
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Es o1bt keıne eintache Antwort auf diese wachsende Gewaltverseu-
chung, und die der staatliıchen Gegengewalt, mehr un besser ausgeruste-

Polizeı, rpehr Gefängnisse un härtere Strafen, 1sSt sıcher keine. ı1ne Aa
S10N VO anderen, wenıger gewalttätigen Lebensstil 1St politisch
aum enn sowochl 1n der Asylantenfrage als auch 1n der FOor-
derung ach weltweıten deutschen Miılitäreinsätzen bestätigen Ja die Poli-
tiıker die MmMassıve Anbetung VO Gewalt, als se1 die Y O ben yänzlıch
anders als die verabscheute VO

An Schulen und Universıitäten, 1n evangelıschen W1e€ katholischen und
anderen christlichen Gruppen wächst ZUET Zeıt eıne Cue orm des Wıder-
stands den Hafß un seıne Ursachen. Aus Deutschland 1st
nıcht 11LUr Rassısmus, Aufstand des Mobs, Männeranbetung, Verwahrlo-
SUNg, Zuschauersein und Mystık der Gewalt melden:; auch die Weiße
Rose 1St nıcht verblüht.

Eg Hıer eın Friede mehr

Ich ann mıch des Eindrucks nıcht erwehren, da einıgen be] uns der Bür-
gerkrieg auf dem Balkan sehr wıllkommen W AaT. Gelegenheit macht Diebe,
und Läßt sıch auch diese Katastrophe 1mM Interesse der Gewaltbereit-
schaft iınstrumentalisıeren. Angesıchts des Gemetzels, des Elends, der Zer-
storung, der Lager mu 119  e nıcht eingreıfen, handeln, zuschlagen? Ist
nıcht die milıtärische Intervention die einz1ıge Antwort? Die ınternatıona-
len Arzte für die Verhütung des Atomkriegs, die haben 1993 ıhre
Jahrestagung das Leıtwort gestellt: »Hıer eın Friede mehr«.
In diesem Rahmen oing ich auf das Thema » Wıe WIr unls die Gewalt Kc-
wöhnen << eın Das Thema bleibt aber aktuell.

Di1e Instrumentalıisierung des Balkankrıiegs biıetet ınnenpolitisch die (5je-
legenheit, miı1t dem Pazıfismus endlich aufzuräumen, un: das 1n deutsche-
sSter Tradıition. Krıege, klingt das verlogenste Argument, hat 6S ımmer
gegeben. Dıie Bedingungen für die Ausnahme VO dieser Regel, die rıe-
denstähigkeit, werden nıcht untersucht. uch Friedensstifter hat @ immer
gegeben, aber 1ın diese Rıchtung wırd nıcht geblickt, die Konterenzen und
Versammlungen AF} Frauen 1N verschiedenen Teıilen des ehemaligen u
goslawıen interessiıieren nıcht. Stattdessen sollen WI1r uns ma] wıeder die
Gewalt gewöhnen. jetzt ann doch jeder sehen, da{fß Pazıtisten A1V. sınd,
bestenfalls idealıstisch, selbstgerecht und hne Verantwortungsgefühl. Wo
1St enn die Friedensbewegung geblieben, bleiben enn ıhre Großde-
monstrationen? Dafiß dieses Miıttel 1ın onnn ZuL WAafr, für SaraJewo aber
nıcht, scheint nıcht 1n die Köpfe PasSsecn. Sag 1e] Helm drauf, och
nachzudenken. Und triıumphieren die Bellizisten, auch 1n den Medien.
Alles, W as VO seıten der Friedensbewegung tatsächlich worden 1St,
wırd verschwiegen der abgetan: Die umanıtäre Hıltfe 7B eıner Gruppe
W1€e des » Komıitees für Grundrechte und Demokratie«, welches Hılfsgüter
1mM Wert VO 9 Miıllionen Mark transportierte un: übergab, die ınterna-
tionalen Freiwilligen in den Flüchtlingslagern (von DPax Christiı organı-
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sıert) und die Unterstutzung der Friedensgruppen 1mM ehemalıgen Jugosla-
wıen selber. Und erst recht mussen natürliıch die poliıtischen Forderungen
der Friedensforscher, W1€ eLIwa John Galtungs, verschwıegen werden. Ich

ein1ge: Jle Bürgerkriegsflüchtlinge und Deserteure 1er aufzuneh-
INCIN,; das Embargo für alle kriegsnotwendigen Csuüter mMIt Hilfe der IN  C
durchzusetzen: das einseıtige Feindbild Serben oleich Teutel und Unter-
drücker, Kroaten gleich Engel un Unterdrückte abzubauen: konse-

umanıtäre Hılte leisten; die UN  ® für ıhre Vermittlungsarbeit
finanzıell unterstutzen un endlich eıne ınternatıionale Konferenz e1In-
zuberuten, der nıcht L1UT Staatsoberhäupter, sondern gleichberechtigt
auch basısdemokratische UOpposıtionsgruppen beteıiligt sınd Statt diese
Forderungen dıskutieren, wiırd bei Uu1ls ber die Gespaltenheıt der rıe-
densbewegung spekuliert. Als Wenn Davıd das Problem ware und nıcht
Golijath! Der Pazıtismus wiırd für überlebt erklärt un:! beiseite SO
ann INa  - der Gesellschaft endlich die Zustimmung 7. 11 möglichst unbe-

Eınsatz der Bundeswehr abverlangen.
Das Klıma der Gewalt breıtet sıch AUS: VO bel den Skinheads der

rechten Subkultur, eindeutig und VO ben mehrdeutig un verwırrend,
beschwichtigend und verdrängend. Ertreulicherweise hat sıch die Mehr-
eıt des Volkes die Gewalt VO nıcht gewÖhnt; iıch denke
die Lichterketten als elıne symbolische Aktion des Neın Ausländer-
teindlichkeit un: Rassısmus. Was mich bleibend beunruhigt, 1St die (5?-
wöhnung dıe Gewalt VO oben, die Billigung VO Wırtschafts- un:
Milıtärgewalt. Merkwürdigerweise braucht ach dem Zusammenbruch
der östlıchen Bedrohung dıe militärische Gewalt heute wenıger Rechtter-
tıgung ennn Je Wenn INa  — sıch anschaut; mi1t W as für wıindıgen Vokabeln
die NATO heute ıhre Existenzberechtigung nachweiıst »Chancen eröft-

IT eiıne davon vewıinnt INan den Eındruck, da{ß der Krıeg Jetzt
och mehr gutgeheißen wiırd, als bisher schon der Fall W AaT. Ich denke,
WIr 1er in der Mıtte, die WIr oft ber antısemitische Friedhofsschändung
der Angrifte auf Jüngere Schulkinder un beschämt sınd, sollten
nıcht LLUT auf dıe Exzesse der Rambos 4aus der Vıiıdeoschule der Gewalt
ach SCAT OIr sondern auch ach ben blıcken, Arbeits- un!
Wohnungslosigkeit planend 1n auf C  Nn werden un ıhre Konse-
JUECNZECN, der politische Rechtsruck, gar nıcht unwillkommen sınd Wır
sollten ber der ungewöhnlichen Gewalt der Molotowcocktails und der
Steine die vewöhnlıiche VO Miılitär, Industrie und internationalen Fınanz-
organısatıonen nıcht VErgCSSCH.

Ich 111 re1i Beispiele VO Gewalt HECORHTNICH; mi1t der WIr offenbar leben
können, die WIr uns längst vewöhnt haben In der DDR gab 6S ach der
Wende auch die Hoffnung, VO Miılıtär beschlagnahmte Grundstücke in
der demokratischen Ordnung wıeder zurückzuerhalten. Erholungsgebiet

Schiefßßübungsplatz wurde eın Ziel der Betroffenen, Freiheit VO NVA
und NAFE) W ar die Hotfnung vieler, und die Bürgerrechtsbewegung für
die Waldheide 1n Brandenburg 1sSt eın Beıispiel des Widerstands diese
Gewalt. Aber, anders als och VOT 10 Jahren, hat sıch die Mehrheit der Bür-
CI 1n (Jst un West ME dieser Art VO Gewalt längst arrangıert.
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Gewalttätig diesmal HNSI Lebensgrundlage dem andern BG
walttätigen Großkrieg, den WIT UTISET.E Multter dıe Erde, tühren
scheıint I1Tr auch die Verkehrsplanung ()sten SC11M die eindeutig
Straße VOT Schiene Indıyidualverkehr VOTL öffentlichem Verkehr Automo-
bıle VOT Bäumen bevorzugt uch diese AÄArt Gewalt WIT un:! Velr-

leugnen zugleıch, WIC S1C MI der VO u1ls5 verabscheuten der Skinheads
sammenhängt. Eın häufiger auftauchendes Propagandawort der
Gewalt heifßt »politische Weltverantwortung«; S1IC sollen WIT übernehmen,

S1C sollen WITr u1ls gewöhnen. Sıcher stellen die Macht und wirtschaftli-
che Potenz des vereinıgten Deutschland ECiNE Herausforderung ZUFr Ver-
antwortun dar ber MU S1C sıch Mılıtär der Umrüstung, der
Veränderung der Eidestormel für die Soldaten kundtun? Brauchen WIT
wirklich Iropenanzüge für die Soldaten? Sollen die Soldaten wiırklich
SOr Rohstoffe Hn Märkte Samı(_ı 1INSeTetr gewalttätigen Lebensweise 5 ] —

chern? Warum ann siıch die Stiärke des größeren Deutschland nıcht darın
ZCIgCNH da{fß WITL endlich ökologisch Verantwortung übernehmen
bremsen un wıeder die längst erkannten Verbrechen sanktıo-
nıeren” Warum haben enn die Skinheads und Faschisten keine Vısıon VO

baum- un kinderfreundlichen Land das aufzubauen Ja mindestens
ebensovie]l Kraft und Eınsatz ertordert WIC der Hafß? Wei] die Gewalt VO
ben die beste Lehrerin der Gewalt VO 1ST und weıl Raftke, auch
der Politiker der sıch geschickt Rahmen der Legalıtät bereichert eın
Vorbild 1ST un nıchts lehrt

Meın drittes Beispiel für Gewalt 1ST der ökonomische Krıeg, den die
Reichen der durch ıhre internatıonalen Fınanzorganısatıonen, dıe
Weltbank und den IW tühren lassen Kredite für ATINE Länder xıbt 065 1LL1UTr

bestimmten Konditionen welche die Kürzung der Staatsausgaben
vorsehen Wırtschaftlicher Fortschriutt bedingt die neoliberale Theorie,
so7z1ale Härten. Iso MUu be] Schulen un! subventionijerter Miılch für Kın-
der, Arzneimittelversorgung, Lehrerausbildung un Krankenhäusern BeEs

werden. Die Kınder der Armsten sınd die Opfter der Banker. ber
WIT haben uns auch diesen Krıeg SEeIT vielen Jahren gewöhnt.

»Wohnen« hat Deutschen die Grundbedeutung »Zzufrieden SC1I11«
>bleiben« und diesem Sınn 1ST die Gewalt 1er Hause, . E 1ST das (se=-
wohnte das Vertraute Hıer eın Frıede mehr ıe Hoffnung,

SIC Lun können, wohnt WCNISCI Menschen Di1e ogroßen
soz1alen Bewegungen haben stark nachgelassen. Manchmal denke ich, dıe
Hoffnung ıistT bei u1ls C1iNeE Asylantın. Hätten WITr Platz für dıe Flüchtlings-
frau; die Asyl nachsucht un der die Ausweısung droht? Könnten WITL
S1C aufnehmen, diıe obdachlose Hoffnung?

Hıer 1ST S1C nıcht geboren
Unsere Sprache versteht S1C nıcht
Gearbeitet hat S1C hne Papıere
gewohnt hat S1C abwechselnd
be] Freundıin
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un 1ın einem Contaı1iner.
Sıe würde SCINMN anfangen,

arbeıiten
1er be1 un  ®
Ihr Name or Hoffnung.
Hıer kennt S1e nıemand.

Und doch wıderspreche ıch meınem manchmal apokalyptisch getonten
Pessimıismus. Ich leiste mIır nıcht den Kauxus: hoffnungslos se1n; 11]
MI1r nıcht 1n den Kopf, da{ß eıne Friedensbewegung W1e€e die, welche och
VQ )4: I Jahren blühte W1e€e nıe 1m milıtärfreundlichsten Land der (F@e=-
schichte dieses Jahrhunderts, einfach authören S17 Ertfahrungen Ww1e€e dıe
eıner gemeınsamen anderen Vısıon VO Leben geraten nıcht 1n Verges-
senheıt; S1Ce werden wıederaufleben. Und solange die Hoffnung hıerzulan-
de eben keıine Arbeıitserlaubnis und eın Bleiberecht bekommt, mussen
WIr sS1e verstecken, ıhr heimlich gveben un ıhren unendlı-
chen Geschichten zuhören.


